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Pir Sdimriin r Ii um m f
jlfßjieff« ©rgtttt bes $cpweij. Jkßammenbeteins

(Srfdjeiitt jebcit Zinnat einmal.

®rud uitb ©jpcbition:
©iipler & Serber, SBwpbnitterei gttitt „Slltpof"

2Bagtjau§g. 7, S3cnt,

toohin audj 2I&oimement3s unb 3nfertion?=2ïuftrâge gu richten finb.

©crantttmrtltcbe SRebaMimt fiir ben wiffcnfcfiafttidicn Seil :

Dr. f. g>dj»at}ettßatfj,
©^ejialarjt für ©cfiurtôÇilfe unb grauenîranîtjciten,

StncterftraBe 32, Sürib)

giir ben allgemeinen Stil :

grt. 3t. ^Baumgartner, .öebammc, 2Bagtjau§g. 3,33eru

îtbonncmcntô :

gatjreä - 3l6onncmentö fÇr. 2. 50 für bte ©djtoeig,
Söll. 2. 50 für baê SCuâlanb.

gnferatc :
<Sd^tt)cig 20 ßt§., 2tu§tanb 20 Sßf. pro l«fp. tßetitgeite.

©rötere Stufträge entfaredienber Dîabatt.

gllljatt. £aufttblatt: SRiBBifbungen ber RcugcBornen. — 2lu§ bem gapreSBerictjt 1907 über bie ©ebäranftolt unb öebammenfepule Slarau. — SluS ber JÇrajté.—
Sdjwctjcrifdicr fpclmmmcntierettt : âentralborftanb. — ©intritte. — .ftranfentaffe. — ÏBereiltëttacfjttdjten: ©eltionen Slppcnjett, SSnfelftabt, Sern, Spurgau, SBintertpur,

3ürtcp. — JBeridjt über ben XV. ©dptoeiger. ^ebammentag in ©t. ©alten (©cptuB). — SBereinêjapreêbericpte (©djtuß). — Stngeigen. — ^Beilage: 33ericpt über bie

©eneratberfammtung bcë 33unbe§ ©cpraeijerifcper grauenbereine. — Stnjeigen.

gifte bie uädjße Stummer mäßen
lamfttdje Jtbreßen nen gebrudti

merbeit. Sött erfudjett bespalß alte bieieniflett,
beren ilbreße cwetttuell unridjtig iß, tuts

bis zum 19* dies
bie ridjiige itbreße attflcßett 31t motten, lütt
ber neuen iß jugieid) audj bie aöe Jtbreße
einjnfenben an bie

ßndjbrndterei IHtpler & tDerbcr,
ä«m „Jtfffjof", lîeru.

IHissbildutigen der neugeborenen.
Sft'g gefuttb §at'g feinen gepler ?" fragt

meifteng bie EJZutter ängftlidj, fobalb bag Kinb
gur Seit gefommen, unb martepe wieberpoten
btefe grage immer unb immer mieber trop all
unferer berupigenben Slntworten. Sie frop
finb wir, wenn wir bann nieptg berpeimlidjen
müffen, benn wag gibt eS Jraurtgereg alg eine

„ÜDZipgeburt" naep ber langen ijeit ber ©rWartung
uttb ben fdpmergenreicpen ©tunben ber @nt=

binbung
SOieiftenS überzeugen wir ung mit einem

SöticEe, bap bag Kinb normal gebilbet ift, ba

ung ein SSitbunggfepler am ©cpäbel, im ©efiept,
an ben §änben ober güpen, ben ©efdjlecptg»
teilen ober irgenbwo am Stumpfe fofort in bie

Slugen fpringen würbe. Slber eg bertopnt fiep
boep, einmal bie berfipiebenen Sitten biefer
traurigen Ueberrafcpungen gu befpreepen, bamit
unfere Seferinnen niemalg etwag Jerartigeg
überfepen unb auep im ©tanbe finb, in einem
folepen gaße ben Slngepörtgen fofort annäpernb
rieptige Slufflärungen unb PZatfcpiäge gu erteilen.

Ilm über bie llrfatpen ber ÜDZifibitbimgen fiep

bor groben Irrtümern unb Slberglauben gu
bewapren, mup matt nur baran benfen, bap

faft alle etngelnen Körperteile fepon in früper
geit ber ©cpwangerfcpaft auggebilbet werben;
bag wetp ja jebe |jebamme aug tpren ©rfapr»
itngen bei geplgeburten. Jie enbgültige ®e=

ftalt beg auggetragenen KinbeS wirb bann ba=

burcp erreiept, bap bie etngelnen Körperteile gu
tprer rieptigen ©röpe augwatpfen. Slllerbingg
waepfett ntept alle Jette gletcp rafdp, fonft müpte
ja eine bon gwei SJlonaten bte gleicpen
SSerpältuiffe geigen, wie ein neugeboreneg Kinb.
3n jenem ©labium ber ©ntwicflung beg Kinbeg
fallen ung aber g. S. ber grope Kopf unb bte
flehten ©lieber auf, folgltcp muff fpäterpin ber
Kopf langfamer, bte ©lieber pingegen rafeper
Wadjfen. Ja aber im britten ©cpwangerftpaftg»
monat fepon alle Jeile beg Körperg in ber |jaitpt=
faepe auggebilbet fittb, ift eg auggefiploffen, bap
n a cp biefer ^eit irgenb ein ©reignig eine ftpwere
SWtpbilbung gur fyolge paben fönnte.

Jag fogen. SSerfepen ber ©cpWangeren,
bag in ber fßpantafie tiieler grauen eine fo
grope Sîolle fpielt, fönnte alfo nur in ber früpeften
fjeit ber ©cpwangerfcpaft einen ftörenben @in=

flup auf bie Sfugbilöung ber etngelnen Körper»
teile augüben, — wenn überpaupt ein folcper
ßufammenpang benfbar wäre, wag allerbingg
allen unferen wiffenfepafttiepen Kenntniffen unb
fßorftellungen wiberfpriipt. Jag „SSerfepen",
bag peipt bie peftige ©emütgbewegung burtp
©cpreifen, ©cfel ufw., wirb aber twrwiegenb
aug ber ßeit einer öorgefeprittenen ©cpwanger»
fepaft berieptet, fonnte alfo bie Körperform niept
ntepr beränbern. Senn matt übrigeng bebenft,
wie leiept unb päufig gerabe bie ©cpwangeren
erfcpreifen, fo müpte fapt jebeg Kinb mipbtlbet
fein, wenn foltpe ©emütgerregungen feine ©nt«
wteflung ftören fönnten. Ja btefe abergtäubifepen
^öorftetiungeu bieten grauen Sing ft unb ©orge
bereiten, ift eg ißfliept ber gebammelt, folep un=
finnigem ©erebe enetgifcp entgegenzutreten.

Jie eigenttiepen Urfacpen ber meiften SJtip»

bitbungen finb noep unbefannt, aber bon bieten
biefer merfwürötgen ©rfepeinungen wiffen wir
immerpin, wie fie entftanben finb.

gangen wir bei ber päufigften unb uteri»
würbigften Slrt an, bet ben SJltpbilbungen ber
§aut, fo wären guerft bie fogenannten SJfutter»
mal er git nennen, ©ie geigen fitp meift alg
rote, mepr ober weniger auggebreitete giecleit,
bie mantpmal etwag über ipre Umgebung per»

borragen, ©ie finb öaburcp entftanben, bap
bte fleinen Sflutgefäpe ber öaut fiep an einer
©teile erweitert unb bermeprt paben, fo bap
ein fotepeg SKuttermal, amp gtammenmal ge»
nannt, einem mit S3 lut gefüllten ©cpmamme
gu bergletipen ift. SOÎantpe paben eine braune
garbe, anbere finb mit paaren bebeeft, bie fo
biept fiepen ïônnen, bap man an einen Sßäufe»
pelg erinnert wirb; baraug ift ber läcperltcpe
Slberglauben entftanben, foltpe ©ebtlben feien
burcp ben ©cprecfeit perborgerufen worben,
welcper bie SJhitter einmal betnt Slitbliefe einer
fôîaug befallen pabe.

Jie DDÎuttermâler finb an unb für fiep meifteng
gang unfcpäbltcp. gtnben fie fiep aber im ©efiept,
fo müffen fie oft wegen ber ©ntftethmg entfernt
werben, befonberg bann, wenn fie rafdp wadjfen;
anbernfatlg fann man abwarten, ob fie niept
im Saufe ber gapre bon felber gurüdgepen.
Jocp ift ftetg" bag ©utaepten etneg Strgteg ein»

gupolen. Stuf ben Slugenltbern unb gwifepen
ben Slttgenbrauen ber SZeugebornen fiept man
übrigeng fepr oft blaprote gleden, bie in einigen
ÜDZonaten bollftänbig berfdjwinben. Jie Slug»

fepnetbung eineg Sßuttermaleg mit bem SDZeffer

fann peutgutage fepmerglog uttb opue alte ©e=

fapr gemaept werben.

(gortfc|ung folgt.)

km 3apre0berid)t 1907 fiber bte

®ebärattflalt uttb üjebammenftpule Baratt.
©rftattet bon DBernrjt ®t. ©djcnter, .öcbammcntctjrcr.

Slltgemeineg. gm 33ertcptgjapr pat bte
©ebäranftalt eine gang mefentlicpe SSermeprung
bon jpülfefucpenbcn gegenüber früper erpalten.
@0 patten wir bei 235 Slufnapmen bon
©cpwangern unb Sötpnerinnen 216 ©eburten,
219 lebenbe Kinber unb 13 tote Kinber. ©omit
total 235 grauen unb 232 Kinber. ©in relatib
groper Jeil babon würbe alg DZotfälle ober
patpologifipe ©eburten pieper gebraept.

Säprenb in früperen gapreit pier tote in
anbern ©ntbinbungganftalten ein groper Jeil
ber geborenen Kinber illegitime waren, fo waren
im SSericptgjapr 77 °/0 aller ©eburten legitime,
©in Sleweig bafür, bap auep bei ung berpei»
ratete grauen tote anbergwo immer mepr bie
©ebäranftalt in gälten auffuepen, wo eine
fcpwere ©eburt gn befürepten ift ober wo gu
§aufe niept eine genügenbe Soipenpflege er»
pälttiep ift.

Sie wir im legten gapregbcridjt fepon er»
wäpnt paben, fo ift bei ung bie btanbe Jiät
im Sodjenbett abgefepafft worben. Jie Södj»
nertnnen befommen bom erften Jage an naep
ber ©eburt fräftige Koft: gleiftp», Élilip» unb
©ierfpeifen unb gebeipen babei raftp unb bor»
gügltcp. Jie fDZilipabfonberung erfolgt um fo
eper unb retiplttper unb ift babei autp quatitatib
beffer. Jag bewirfte, bap bte gapt ber fäugen»
ben Sßütter gegenüber früper gunapm, aber
immerpin niipt in bem SJtape, wie wir eg er»
warteten. Jenn immer noep tonnten eine
relatib grope Stngapt ber Kinber niept an bie
S3ruft gebraept werben, fei eg wegen ungünftigem
S3att ber S3ruftwargen, ober fei eg wegen einge»
tretener ©ntgünbung berfelben bei ben SDh'ittern.
Unb bodj waren alle nötigen Slorfiiptgmapregetn,
utn ein regetreepteg ©tillen gu ermöglicpen,
angewenbet worben. ©rft ber S3efudj einiger
moberner ©äuglinggpeime teprte ung, wie man
oben erwäpnten Uebelftanb befeitigen fonnte. ©0
fapen wtr in Jregbett unb S3ertin in ben
grauenftinifen, wie in ben bortigen ©äugtingg»
peimen 80—100 % aller Sßütter ipre Kinber
mit fDZuttermiltp felbft ernäpren. Ja waren
grauen, wetepe pro Jag 2—3—4 Siter SJZtltp

ppobugierten. Jie übrige äßildp, weldje bag
eigene Kinb nidjt tranf, würbe anbern Kinbern
gereiept, bie bon tprer DJZutter feine ober un»
genügenb SJtilcp befamen. Jag berantapte ung,
in unferer Slnftalt äpnltdjeg gu probieren.

Jie ÜÖZetpobe, mit welcper wir nun ber»
futpen, aßen SZeugeboreneu SJZuttermitcp gu
geben, ift folgettbe : ©ipon wüpreub ber lepten
Beit ber ©cpwangerfcpaft, weldje bie grauen
pier gubrihgen, werben bei benfetben bte Prüfte
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Erscheint jeden Monat einmal.
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vi. K. Schwarzenöach,
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Für den allgemeinen Teil:

Frl. A. Baumgartner, Hebamme, Waghausg. 3, Bern
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Inserate:
Schweiz 20 Cts., Ausland 20 Pf. pro 1-sp. Petitzeile.

Größere Aufträge entsprechender Rabatt.
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Mr die nächste Dummer müsse«

sämtliche Adresse« «e« gedruckt
werden. Wir ersuche« deshalb alle diejenige«,
deren Adresse eventuell ««richtig ist, ««s

bis 2um 19. (lies
die richtige Adresse ««gebe« zu wolle«. Wt
der neue« ist zugleich auch die alte Adresse

einzusenden au die

Suchdruckerei Sichler & Werder,
zum „Althof", Der«.

Missbildungen der Neugeborenen.
Ist's gesund? Hat's keinen Fehler?" frägt

meistens die Mutter ängstlich, sobald das Kind
zur Welt gekommen, und manche wiederholen
diese Frage immer und immer wieder trotz all
unserer beruhigenden Antworten. Wie froh
sind wir, wenn wir dann nichts verheimlichen
müssen, denn was gibt es Traurigeres als eine

„Mißgeburt" nach der langen Zeit der Erwartung
und den schmerzenreichen Stunden der
Entbindung

Meistens überzeugen wir uns mit einem
Blicke, daß das Kind normal gebildet ist, da

uns ein Bildungsfehler am Schädel, im Gesicht,

an den Händen oder Füßen, den Geschlechtsteilen

oder irgendwo am Rumpfe sofort in die

Augen springen würde. Aber es verlohnt sich

doch, einmal die verschiedenen Arten dieser
traurigen Ueberraschungen zu besprechen, damit
unsere Leserinnen niemals etwas Derartiges
übersehen und auch im Stande sind, in einem
solchen Falle den Angehörigen sofort annähernd
richtige Aufklärungen und Ratschläge zn erteilen.

Um über die Ursachen der Mißbildungen sich

vor groben Irrtümern und Aberglauben zu
bewahren, muß man nur daran denken, daß

fast alle einzelnen Körperteile schon in früher
Zeit der Schwangerschaft ausgebildet werden;
das weiß ja jede Hebamme aus ihren Erfahrungen

bei Fehlgeburten. Die endgültige
Gestalt des ausgetragenen Kindes wird dann
dadurch erreicht, daß die einzelnen Körperteile zu
ihrer richtigen Größe ausmachsen. Allerdings
wachsen nicht alle Teile gleich rasch, sonst müßte
ja eine Frucht von zwei Monaten die gleichen
Verhältnisse zeigen, wie ein neugeborenes Kind.
In jenem Stadium der Entwicklung des Kindes
fallen uns aber z. B. der große Kopf und die
kleinen Glieder auf, folglich muß späterhin der
Kopf langsamer, die Glieder hingegen rascher
wachsen. Da aber im dritten Schwangerschaftsmonat

schon alle Teile des Körpers in der Hauptsache

ausgebildet sind, ist es ausgeschlossen, daß
nach dieser Zeit irgend ein Ereignis eine schwere
Mißbildung zur Folge haben könnte.

Das sogen. Versehen der Schwangeren,
das in der Phantasie vieler Frauen eine so

große Rolle spielt, könnte also nur in der frühesten
Zeit der Schwangerschaft einen störenden Einfluß

auf die Ausbildung der einzelnen Körperteile

ausüben, — wenn überhaupt ein solcher
Zusammenhang denkbar wäre, was allerdings
allen unseren wissenschaftlichen Kenntnissen und
Vorstellungen widerspricht. Das „Versehen",
das heißt die heftige Gemütsbeivegung durch
Schrecken, Eckel usw., wird aber vorwiegend
aus der Zeit einer vorgeschrittenen Schwangerschaft

berichtet, konnte also die Körperform nicht
mehr verändern. Wenn man übrigens bedenkt,
wie leicht und häufig gerade die Schwangeren
erschrecken, so müßte fcißt jedes Kind mißbildet
sein, wenn solche Gemütserregungen seine
Entwicklung stören könnten. Da diese abergläubischen
Vorstellungen vielen Frauen Angst und Sorge
bereiten, ist es Pflicht der Hebammen, solch

unsinnigem Gerede energisch entgegenzutreten.
Die eigentlichen Ursachen der meisten

Mißbildungen sind noch unbekannt, aber von vielen
dieser merkwürdigen Erscheinungen wissen wir
immerhin, wie sie entstanden sind.

Fangen wir bei der häufigsten und
merkwürdigsten Art an, bei den Mißbildungen der
Haut, so wären zuerst die sogenannten Mutter-
müler zu nennen. Sie zeigen sich meist als
rote, mehr oder weniger ausgebreitete Flecken,
die manchmal etwas über ihre Umgebung
hervorragen. Sie sind dadurch entstanden, daß
die kleinen Blutgefäße der Haut sich an einer
Stelle erweitert und vermehrt haben, so daß
ein solches Muttermal, auch Flammenmal
genannt, einem mit Blut gefüllten Schwämme
zu vergleichen ist. Manche haben eine braune
Farbe, andere sind mit Haaren bedeckt, die so

dicht stehen können, daß man an einen Mäusepelz

erinnert wird; daraus ist der lächerliche
Aberglauben entstanden, solche Gebilden seien
durch den Schrecken hervorgerufen worden,
welcher die Mutter einmal beim Anblicke einer
Maus befallen habe.

Die Muttermäler sind an und für sich meistens
ganz unschädlich. Finden sie sich aber im Gesicht,
so müssen sie oft wegen der Entstellung entfernt
werden, besonders dann, wenn sie rasch wachsen;
andernfalls kann man abwarten, ob sie nicht
im Laufe der Jahre von selber zurückgehen.
Doch ist stets' das Gutachten eines Arztes
einzuholen. Auf den Augenlidern und zwischen
den Augenbrauen der Neugebornen sieht man
übrigens sehr oft blaßrote Flecken, die in einigen
Monaten vollständig verschwinden. Die
Ausschneidung eines Muttermales mit dem Messer
kann heutzutage schmerzlos und ohne alle
Gefahr gemacht werden.

(Fortsetzung folgt.)

Äus dem Jahresbericht 19V7 über die

Gebäranstalt und Hebammenschute Äarau.
Erstattet von Oberarzt Dr. Schenker, Hebammenlehrer.

Allgemeines. Im Berichtsjahr hat die
Gebäranstalt eine ganz wesentliche Vermehrung
von Hülfesuchenden gegenüber früher erhalten.
So hatten wir bei 235 Aufnahmen von
Schwangern und Wöchnerinnen 216 Geburten,
219 lebende Kinder und 13 tote Kinder. Somit
total 235 Frauen und 232 Kinder. Ein relativ
großer Teil davon wurde als Notfälle oder
pathologische Geburten hieher gebracht.

Während in früheren Jahren hier wie in
andern Entbindungsanstalten ein großer Teil
der geborenen Kinder illegitime waren, so waren
im Berichtsjahr 77 "/g aller Geburten legitime.
Ein Beweis dafür, daß auch bei uns verheiratete

Frauen wie anderswo immer mehr die
Gebäranstalt in Fällen aufsuchen, wo eine
schwere Geburt zu befürchten ist oder wo zu
Hause nicht eine genügende Wochenpflege
erhältlich ist.

Wie wir im letzten Jahresbericht schon
erwähnt haben, so ist bei uns die blande Diät
im Wochenbett abgeschafft worden. Die
Wöchnerinnen bekommen vom ersten Tage an nach
der Geburt kräftige Kost: Fleisch-, Milch- und
Eierspeisen und gedeihen dabei rasch und
vorzüglich. Die Milchabsonderung erfolgt um so

eher und reichlicher und ist dabei auch qualitativ
besser. Das bewirkte, daß die Zahl der säugenden

Mütter gegenüber früher zunahm, aber
immerhin nicht in dem Maße, wie wir es
erwarteten. Denn immer noch konnten eine
relativ große Anzahl der Kinder nicht an die
Brust gebracht werden, sei es wegen ungünstigem
Bau der Brustwarzen, oder sei es wegen
eingetretener Entzündung derselben bei den Müttern.
Und doch waren alle nötigen Vorsichtsmaßregeln,
um ein regelrechtes Stillen zu ermöglichen,
angewendet worden. Erst der Besuch einiger
moderner Säuglingsheime lehrte uns, wie man
oben erwähnten Uebelstand beseitigen konnte. So
sahen wir in Dresden und Berlin in den
Frauenkliniken, wie in den dortigen Säuglingsheimen

80—100 °/o aller Mütter ihre Kinder
mit Muttermilch selbst ernähren. Da waren
Frauen, welche pro Tag 2—3—4 Liter Milch
produzierten. Die übrige Milch, welche das
eigene Kind nicht trank, wurde andern Kindern
gereicht, die von ihrer Mutter keine oder
ungenügend Milch bekamen. Das veranlaßte uns,
in unserer Anstalt ähnliches zu probieren.

Die Methode, mit welcher wir nun
versuchen, allen Neugeborenen Muttermilch zu
geben, ist folgende: Schon während der letzten
Zeit der Schwangerschaft, welche die Frauen
hier zubringen, werden bei denselben die Brüste
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